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Gebändigter Mars – besiegtes Frankreich?  
Das Titelkupfer von Jean Dumonts  
Nouveau recueil de traitez (1710)  
als Verbildlichung einer falschen Prognose  
zum Ausgang des Spanischen Erbfolgekriegs 

BENJAMIN DURST 

Die Ansicht, dass Bilder nicht nur für Kunsthistoriker von Interesse sind, sondern 
auch wertvolle Quellen für Fragen der Kulturgeschichte, Politikgeschichte und 
anderer historischer Disziplinen darstellen, bedarf angesichts des sogenannten 
iconic turn keiner Rechtfertigung mehr.1 Dabei ist auch ihre Relevanz für die 
Erforschung vormoderner Vorstellungen und Konzeptionen von Frieden und 
Mächtepolitik längst überzeugend demonstriert worden.2 Eine besonders reizvol-
le Form unter den frühneuzeitlichen Bildquellen stellen Titelkupfer dar. Deren 
Quellenwert für die politische Ideengeschichte hat Bernd Roeck anhand reichs-
publizistischer Werke in einem inzwischen klassischen Aufsatz eindrucksvoll 
vorgeführt.3 Er zeigt, dass es sich bei diesen Bildern gemeinhin nicht um simple 
Abbildungen mit allein illustrativem Charakter handelt. Stattdessen sind es viel-
fach komplexe Darstellungen, die sich einer elaborierten Formensprache bedie-
nen, mit der sie politische und wissenschaftliche Botschaften formulieren. Ge-
meinhin greifen sie das Thema der Veröffentlichung auf und artikulieren ein 
spezifisches Programm. Daher sind sie auch stets vor dem Hintergrund der mit 
ihnen zusammenhängenden Werke zu interpretieren und hierbei deren histori-
scher Kontext, Gestaltung, Inhalt sowie die damit verknüpften Intentionen deren 
Urheber zu berücksichtigen. Nur so ist auch eine adäquate Interpretation nicht 
nur der Abbildungen selbst, sondern auch der Werke, denen sie beigegeben sind, 
möglich. 

Seit dem Westfälischen Frieden wurde die europäische Mächtepolitik ver-
stärkt zum Gegenstand von Historiographie und Publizistik. Insbesondere die 
 

                                            
1 Vgl. zusammenfassend Tschopp/Weber, Grundfragen der Kulturgeschichte, 99–111; 
Bachmann-Medick, Cultural Turns. Neuorientierungen in den Kulturwissenschaften, 330–
381. 
2 Vgl. etwa Burkhardt, Auf dem Wege zu einer Bildkultur des Staatensystems. 
3 Vgl. Roeck: Titelkupfer reichspublizistischer Werke. 
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Abb.: Jean Dumont, Nouveau recueil de traitez […]. 2 Bde, Amsterdam 1710. Bd. 1/Bd. 2: 
Titelkupfer (Stecher: G. Schouten). Exemplar der Universitätsbibliothek Augsburg. Signa-
tur: 02/IV.13.8.225-2 
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großen Friedenskongresse mit ihren Voraussetzungen, Verläufen und Ergebnis-
sen wurden von den Zeitgenossen in Dokumentensammlungen und politisch-
historischen Abhandlungen dokumentiert. Auch wurden in teils vielbändigen und 
voluminösen Werken die Rechte, Ansprüche, Interessen, Konflikte und Abkom-
men der europäischen Monarchen referiert und analysiert, und gedruckte Ver-
tragssammlungen lieferten Zusammenstellungen bedeutender Mächteverträge, 
welche die Verhältnisse zwischen den Fürsten regelten. Das Potential, das dieser 
Quellenkomplex für die Erforschung der Kultur-, Wissens- und Mediengeschich-
te von Frieden, Diplomatie und Mächtepolitik in der Frühneuzeit birgt, wurde 
von der historischen Forschung erst in Ansätzen ausgeschöpft.4 Die Titelkupfer, 
die einige dieser Werke beinhalten, sind zwar von der kunsthistorischen For-
schung zum Teil bereits erschlossen und beschrieben;5 eine systematische Erhe-
bung und kulturhistorische Analyse dieser Quellen steht aber noch aus. 

In den folgenden Ausführungen soll exemplarisch ein solches, bisher von der 
Forschung weitgehend unberücksichtigtes6 Druckwerk zur frühneuzeitlichen 
Mächtepolitik mit seinem Titelkupfer analysiert werden. Isoliert betrachtet zeigt 
die Abbildung ein in seiner Gestaltung für die Zeit durchaus gängiges und nicht 
weiter ungewöhnlich wirkendes Friedensbild. Bei Einbezug von Inhalt und Ent-
stehungskontext des dazugehörigen Werkes sowie der Ansichten und Intentionen 
des Autors werden aber zusätzliche Deutungsdimensionen sichtbar und die Quel-
le eröffnet einen interessanten Blick auf zeitgenössische Wahrnehmungen der 
mächtepolitischen Lage sowie Formen deren bildlicher und druckmedialer Ver-
arbeitung. 

Es handelt sich bei diesem Werk um den Nouveau recueil de traitez, eine 
1710 in Amsterdam erschienene Zusammenstellung der Texte von Verträgen und 
weiteren mächtepolitisch relevanten Dokumenten aus dem Zeitraum von 1647 bis 
1709.7 Herausgegeben wurde diese Vertragssammlung vom hugenottischen 
Völkerrechtsexperten Jean Dumont (1667–1727), der sich später mit seinem 
Hauptwerk, dem Corps universel diplomatique, unter Gelehrten und politischen 
Praktikern europaweit einen Namen machen sollte.8 Der in Rouen geborene 

                                            
4 Vgl. bisher insbesondere Durst, Archive des Völkerrechts; Oschmann, Johann Gottfried 
von Meiern; Duchhardt, Dieu veuille que cette Paix; Brétéché, Les compagnons de Mer-
cure; die nach wie vor umfangreichste Bibliographie liefert Myers: Manual of Collections 
of Treaties, hier besonders 17–61. 
5 Vgl. aktuell besonders Kaulbach (Hrsg.), Friedensbilder in Europa. 
6 Vgl. lediglich die kurzen Erwähnungen bei Durst, Archive des Völkerrechts, 311–314 
(Anm. 472f., 477, 480, 484, 491). 
7 Dumont, Nouveau recueil. 
8 Dumont/Rousset de Missy, Corps universel diplomatique. Es ist die größte und bedeu-
tendste Vertragssammlung der Frühneuzeit und ein bis heute unersetztes Standartwerk der 
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Calvinist hatte sich, nachdem er wegen seines Glaubens aus seiner Heimat Frank-
reich hatte fliehen müssen, nach Reisen durch Europa und in die Türkei im Jahr 
1692 in Den Haag niedergelassen, wo er als Journalist und Publizist tätig wurde. 
Er fungierte als Zeitschriftenredakteur, betätigte sich als Herausgeber und Ver-
fasser politischer Streitschriften, historisch-juristischer Abhandlungen und Do-
kumenten- und Vertragssammlungen zu Mächtepolitik und Völkerrecht. Er stellte 
seine Feder in den Dienst der Generalstaaten, von denen er zeitweise eine Pensi-
on bezog. Zudem verkehrte er im Zirkel der in Den Haag anwesenden europäi-
schen Gesandten; zeitweise war er als diplomatischer Sekretär beschäftigt.9 

Das Titelkupfer des Nouveau recueil wurde von einem Künstler namens Gil-
bert (auch Giphert oder Gisbert) Schoute (oder Schouten) geschaffen. Über ihn 
weiß man nicht viel mehr, als dass er zwischen 1706 und 1715 in Amsterdam und 
zwischen 1717 und 1720 in Utrecht als Radierer, Kupferstecher und Zeichner 
tätig war, wobei er besonders Buchillustrationen anfertigte.10 Ob und in welcher 
Form der Herausgeber Jean Dumont an der hier untersuchten Abbildung beteiligt 
war, ist nicht bekannt. Die auf dem Bild zu findende Signatur weist die Urheber-
schaft allein dem Künstler zu.11 Gemeinhin war aber in dieser Zeit bei der Schaf-
fung von Titelkupfern eine Zusammenarbeit zwischen Autoren und Künstlern 
durchaus üblich. Und dass Dumont hier Einfluss nahm, ist auf Grund der Tatsa-
che, dass das Bild sowohl der inhaltlichen Ausrichtung des Werks als auch den 
mit dessen Veröffentlichung verbundenen Intentionen des Autors entspricht, sehr 
wahrscheinlich. 

Für die Gestaltung solcher Abbildungen griffen die Künstler auf ein bestehen-
des Formenrepertoire zurück, das sich aus unterschiedlichen Traditionen speiste. 
Je nach Anlass, Darstellungskontext sowie intendierter Wirkung und Aussage 
konnten verschiedene Motive herangezogen werden, die teils in eher traditionel-
ler und gängiger Form genutzt und kombiniert wurden, teils aber auch verändert, 
angepasst und mit neuen Elementen angereichert wurden. Die Kunstgeschichte 
hat in den letzten Jahren viel zur Erforschung dieser Bildsprache geleistet – 
insbesondere zur für diesen Kontext relevanten Friedensbildlichkeit. Zu deren 
unterschiedlichen Formen und Ausprägungen, zu ihrem Motivrepertoire mit 
dessen Traditionen und Ursprüngen, dessen Genese, Veränderungen und Nut-
zungsweisen sowie auch den diesen zugrundeliegenden Friedenskonzeptionen 

                                                                                         
Völkerrechtsgeschichte und der Geschichte der Mächtebeziehungen im vormodernen 
Europa. 
9 Vgl. Brétéché, Les compagnons de Mercure, 65–67, 80–93, 196–213; Verosta: Jean 
Dumont und seine Bedeutung, 374–381; Legutke, Diplomatie als soziale Institution, 118, 
315f.; Durst, Archive des Völkerrechts, 81f., 92f. 
10 Vgl. Groenendijk, Beknopt biografisch lexicon, 678; Würzbach, Niederländisches Künst-
ler-Lexikon, 586. 
11 G: Schouten, Inv[enit] et sculp[sit]. 
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und -vorstellungen liegen inzwischen diverse aufschlussreiche Forschungen 
vor.12 Dem Kulturhistoriker liefern sie eine wichtige Grundlage für die Arbeit 
mit Friedensbildern als Quellen. 

Das Titelkupfer des Nouveau recueil ist folgendermaßen gestaltet: In der rech-
ten unteren Bildecke steht Herkules. Er ist bekleidet mit dem Fell des von ihm 
erlegten Nemeischen Löwen und hat seine Keule zum Schlag erhoben. Dem 
antiken Helden zu Füßen liegt zusammengesunken und von ihm besiegt eine 
Gestalt mit Schlangen auf dem Haupt, die in der linken Hand eine brennende 
Fackel und in der rechten eine Maske hält; direkt unter ihr liegt ein Beutel mit 
Münzen. Es handelt sich um die Personifikation der Zwietracht, die außerdem 
mit Attributen der Lüge oder Falschheit – einer Maske – und der Habgier – ei-
nem Beutel mit Münzen – ausgestattet ist und somit für die drei Laster steht, 
welche in frühneuzeitlichen Friedensdarstellungen häufig mit dem Krieg in Ver-
bindung gebracht werden. In der linken unteren Bildecke sieht man Mars, die 
Personifikation des Krieges. Er kauert auf einem Schild und einem zerbrochenen 
Schwert; seine Handgelenke sind gefesselt und er ist angekettet: ein verbreitetes 
und in Friedensdarstellungen häufig verwendetes Motiv für die Überwindung des 
Krieges. Im Mittelgrund und Zentrum des Bildes thront hinter diesen Figuren und 
erhöht unter einem Baldachin die Göttin Minerva.13 Ihr wird von der geflügelten 
Fama, der Personifikation des Ruhmes, die von links ins Bild hineinschwebt, ein 
Palmzweig überreicht – ein Zeichen des Sieges. Links neben Minerva eröffnet 
ein Durchgang den Blick in einen weiteren, dahinterliegenden Raum, in dem 
mehrere Personen um einen Tisch gruppiert sind. Offenbar handelt es sich um 
Diplomaten, die sich in einer Verhandlung befinden. 

Wofür stehen hier Minerva und Herkules? Beide sind in der frühneuzeitlichen 
politischen Bildlichkeit viel präsente Figuren. Minerva steht dabei für Weisheit 
und Klugheit, insbesondere für kluge Herrschaft. Im kriegerischen Kontext ver-
körpert sie militärische Tugenden und steht für das kluge, überlegte Handeln im 
Krieg. In Friedensdarstellungen wiederum erscheint sie als Göttin, die für den 
Frieden wirkt. In Gegenüberstellung zu Mars als dem entfesselten, rasenden 
Krieg steht sie für den gemäßigten und gerechten Krieg.14 Damit trägt sie hier 
auch Züge der pax triumphans, die den Krieg bezwungen hat. Als Verkörperung 

                                            
12 Vgl. beispielsweise Arnold, Friedensallegorien und bildliche Friedensappelle; Kaulbach, 
Friede als Thema; Dlugaiczyk, Der Waffenstillstand (1609–1621); Telesko, Rastatt – 
„Ruhestadt”. 
13 Diese Identifikation ist hier weniger auf Grund ihrer Attribute als vor allem auf Grund 
der Präsenz des Herkules möglich: Dieser und Minerva streiten auch in anderen Bildkon-
texten gemeinsam gegen Mars. 
14 Vgl. Kaulbach: Friede als Thema, S. 192–196; Kaulbach, Weiblicher Friede – männlicher 
Krieg?, 41f.; Pfeiff, Minerva in der Sphäre; Vertova, Minerva Triumphans; Schmälzle, Art. 
„Athena“. 
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des durch militärischen Sieg herbeigeführten Friedens erscheint diese Variante 
der Pax gerade im Kontext von Feiern kriegerischer Triumphe und der Verherrli-
chung von Feldherren, womit sie auch Züge der Siegesgöttin Victoria trägt.15 

Herkules wiederum war in seiner Rolle als tugendhafter Krieger gegen das 
Böse und Monströse ein Leitbild militärischer Potenz im Kampf gegen das Übel 
der Welt, ja geradezu ein Sinnbild für den miles christianus. Er stand für Kriegs-
ruhm, Heldentaten und Tugendhaftigkeit. Trotz seines martialischen Charakters 
erscheint er auch in friedensbetonten Kontexten, quasi als Verkörperung eines 
‚heroischen Friedens‘. In Friedensallegorien tritt er immer wieder im Kampf 
gegen die Harpyien und Furien auf, die den Kriegsgott begleiten, meist als Hilfs-
kraft Minervas.16 

Die Motive, die für die Gestaltung dieser Abbildung genutzt werden, sind in 
dieser Zeit sämtlich gängig und weit verbreitet. Auch ist es für die Gattung Ver-
tragssammlung sowie die damit verwandten Gattungen der ‚actes & mémoires‘ 
sowie der ‚histoires‘ zu frühneuzeitlichen Friedensschlüssen üblich, dass ihre 
Titelkupfer Friedensbilder zeigen.17 Der Frieden wird in diesen durchgängig 
positiv dargestellt. Immer wieder finden sich gemäß der inhaltlichen Ausrichtung 
dieser Werke auch Bezugnahmen auf die Diplomatie als eines deren zentraler 
Themen sowie als wichtiger Gestaltungsfaktor der Mächtebeziehungen; ebenso 
Verbildlichungen der Herstellung des Friedens als Überwindung des Krieges. 
Dass aber eine Bildsprache gewählt wird, die so deutlich eine Verbindung des 
Friedens mit ruhmreichem militärischem Sieg vornimmt, wie es im Nouveau 
recueil der Fall ist, ist für diese Werke ungewöhnlich. Die Wahl dieser Motivik 
lässt sich jedoch erklären, wenn man historischen Kontext und Veröffentli-
chungsanlass dieser Vertragssammlung in den Blick nimmt: 

Das 1710 erschienene Werk ist dem kaiserlichen Hofkanzler Philipp Ludwig 
Wenzel Graf von Sinzendorf zugeeignet, den Dumont als Patron zu gewinnen 
suchte.18 In der Widmungsvorrede der Vertragssammlung werden im Anschluss 
an den Namen und die Titel des Widmungsempfängers dessen politische Ämter 
und Funktionen genannt: Conseiller d’etat, chancelier de la cour sowie – und das 
ist hier das Entscheidende – ministre plenipotentiaire de sa majesté imperiale, 

                                            
15 Vgl. Telesko, Rastatt – „Ruhestadt”, 374f., 393; Kaulbach, Friede als Thema, 168f. 
16 Vgl. Kaulbach, Friede als Thema, 198; Weiand, Herrscherbilder und politische Normbil-
dung, 245, 265, 319; der Begriff des „heroischen Friedens“ nach Weiand, 319. Einen guten 
Überblick zu den verschiedenen Dimensionen des Herkulesmotivs gibt Berger, Herkules – 
Held zwischen Tugend, 79–106. 
17 Vgl. Durst, Archive des Völkerrechts, 310–316; ders., Den Frieden verkünden und 
erinnern; ders., Der Friede als Text. 
18 Dies gelang Dumont auch. So arbeitete er daraufhin für den Grafen als Sekretär, schrieb 
als Publizist und Journalist für die Sache der Habsburger und folgte seinem Herrn schließ-
lich 1714 an den Wiener Hof, wo er 1717 kaiserlicher Hofhistoriograph wurde. 



Gebändigter Mars – besiegtes Frankreich? 

Mitteilungen, Heft Nr. 25 75 

aux traitez de la paix générale19. Ferner findet sich auf der Titelseite des Nou-
veau recueil der Hinweis, dass es sich um eine Sammlung bislang vornehmlich 
ungedruckter Verträge handle, welche „très-utiles pour les négociations de la 
Paix prochaine“ seien, außerdem werden in der Vorrede besonders die „Mi-
nistres, [...] qui seront employez à la Paix Générale“20 als Zielgruppe der Samm-
lung genannt. Die Frage ist nun: Welchen Friedensschluss meint Dumont hier? 

Seit 1701 tobte der Spanische Erbfolgekrieg, in dem Ludwig XIV. von Frank-
reich mit seinen Verbündeten gegen eine Allianz aus den Mächten Österreich, 
England, den Niederlanden und weiteren kämpfte. Der Krieg wurde um das Erbe 
des kürzlich kinderlos verstorbenen Königs Karl II. von Spanien geführt, dem 
letzten der spanischen Habsburger. Als Nachfolger Karls war Philipp V., Herzog 
von Anjou und Enkel Ludwigs XIV., eingesetzt worden, was die Alliierten nicht 
zu akzeptieren bereit waren. Nach wechselvollem Kriegsverlauf schien es 1709 
schließlich, als würde Frankreich unterliegen.21 Am 20. Mai wurden in Den Haag 
deshalb zwischen Frankreich auf der einen und dem Kaiser, England und den 
Generalstaaten auf der anderen Seite Präliminarverhandlungen aufgenommen, an 
denen Sinzendorf zusammen mit Prinz Eugen als diplomatischer Vertreter des 
Kaisers beteiligt war. Im Anschluss an die Gespräche wurde ein Präliminarfrie-
densvertrag aufgesetzt und am 27. Mai der französischen Seite vorgelegt. Da von 
dieser aber einige der von den Alliierten formulierten Forderungen als unan-
nehmbar empfunden wurden, verweigerte der französische Bevollmächtigte im 
Namen seines Königs die Unterschrift und reiste ab. Die Vertreter der Alliierten 
unterzeichneten die Präliminarien dennoch, in der Überzeugung, das am Boden 
liegende Frankreich werde doch noch nachgeben müssen. Aber schon bald reis-
ten auch die anderen französischen Vertreter ab. Der Krieg ging also weiter. 
Zwar wurde Anfang 1710 in Geertruidenberg auf Basis der Präliminarien von 
1709 erneut verhandelt, doch gelangte man auch hier zu keiner Einigung. 

Dumont bezog in diesem Konflikt klar Position gegen Frankreich und für die 
Alliierten. In seiner Wahlheimatstadt Den Haag befand er sich in direkter Nähe 
zu den Verhandlungen, und obwohl selbst kein Diplomat, gelang es ihm, Kontak-
te zu vielen Gesandten der Alliierten zu knüpfen.22 In dieser Situation dürfte auch 
die Verbindung zu Sinzendorf hergestellt worden sein, der von 1707 bis 1709 in 
Den Haag anwesend war.23 Mit Sicherheit verfolgte Dumont die aktuellen Ereig-
nisse aufmerksam, und dank seiner guten Vernetzung war er gewiss stets auf dem 

                                            
19 Dumont, Nouveau recueil, Bd. 1, epitre, [1]. 
20 Dumont, Nouveau recueil, Bd. 1, preface, [7]. 
21 Vgl. Schnettger, Der Spanische Erbfolgekrieg, 90–92; Malettke, Hegemonie – multipola-
res System – Gleichgewicht, 494–498; Burkhardt, Vollendung und Neuorientierung, 298–
307. 
22 Vgl. Legutke, Diplomatie als soziale Institution, 315f. 
23 Vgl. Brétéché, Les compagnons de Mercure, 213. 



AUFSÄTZE 

76                       Mitteilungen, Heft Nr. 25 

neuesten Stand. Sein Nouveau recueil enthält bereits den aus den Verhandlungen 
in Den Haag hervorgegangenen Präliminarfriedensvertrag, der hier auf den 
28. Mai 1709 datiert ist.24 Seine Version trägt auch schon die Signaturen der 
Vertreter des Kaisers, der britischen Königin und der Generalstaaten. Allein die 
Unterschrift des französischen Vertreters fehlt noch.  

Im Inhaltsverzeichnis des Werkes steht das Dokument prominent am Ende der 
chronologisch geordneten Sammlung. Das Verzeichnis setzt in der Mitte des 
17. Jahrhunderts ein und endet mit den Präliminarien von 1709 gewissermaßen 
als triumphalem Schlusspunkt der mächtepolitischen Entwicklungen der vergan-
genen Jahre.25 Der Friede, der zugleich einen glorreichen Sieg über Frankreich 
bedeutet hätte, scheint hier zum Greifen nah. Zwar ist es nicht möglich, das 
Erscheinen des Nouveau recueil auf Tag oder Monat genau zu bestimmen, so 
dass nicht gesagt werden kann, welche Verhandlungen bis zu dessen Publikation 
bereits gescheitert waren. In jedem Fall aber spiegelt er eine in den Jahren 
1709/10 unter Vertretern der Alliierten herrschende Überzeugung wider, dass 
Frankreich besiegt sei und ein Friedensschluss unmittelbar bevorstehen musste – 
selbst wenn erste Anläufe erfolglos geblieben waren. 

Im Titelkupfer des Nouveau recueil wird durch die Verhandlungsszene im 
Hintergrund der Diplomatie ausdrücklich eine wichtige Rolle im verbildlichten 
mächtepolitischen Kontext zugesprochen. Dies entspricht ganz den Adressaten 
des Werks: Zuerst richtet es sich natürlich an den Widmungsempfänger Sinzen-
dorf, für dessen Aufgaben als kaiserlicher Bevollmächtigter in den Verhandlun-
gen die Sammlung als Hilfsmittel dienen soll. Darüber hinaus richtet es sich, wie 
auch in der Vorrede angegeben, an all jene Gesandten, die in aktuellen und be-
vorstehenden Verhandlungen als diplomatische Vertreter fungierten26 – wobei 
Dumont wegen seiner Parteinahme für die Alliierten vor allem deren Diplomaten 
im Blick gehabt haben dürfte. Offenbar intendierte er mit dem Werk also zu-
gleich eine Erhöhung seiner Reputation im Zirkel der europäischen Gesandten. 

Vor dem Hintergrund dieser Ausführungen erhält das Titelkupfer also eine 
weitere Bedeutungsdimension: Allgemein gesehen stellt es eine Verherrlichung 
der klugen und weisen Politik, des tugendhaften und guten Herrschertums und 
des gerechten Krieges dar, welche im mittels militärischem Sieg herbeigeführten 
Friedensschluss über eine schlechte Politik triumphieren – eine Politik, die von 
niederen Interessen und Lastern geleitet wird und den von Moral und Recht 
gesetzten Normen widerspricht. In Bezug auf seinen spezifischen historischen 
Kontext jedoch rühmt die Abbildung den schon sicher geglaubten Sieg der Alli-
ierten über Frankreich. Dabei scheint die These berechtigt, dass die Antagonisten 

                                            
24 Articles Preliminaires. 
25 Zu frühneuzeitlichen Vertragssammlungen als Geschichtsmedien vgl. Durst, Archive des 
Völkerrechts, 203–212. 
26 Vgl. Dumont, Nouveau recueil, Bd. 1, preface, [7]. 
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von Minerva und Herkules direkt auf Ludwig XIV. verweisen sollen.27 Dessen 
Identifikation mit dem Kriegsgott Mars war nicht nur zentrales Element seines 
fürstlichen Selbstverständnisses und seiner Selbstinszenierung, sondern findet 
sich auch in der zeitgenössischen antiludovizianischen Propaganda.28 Es scheint 
daher durchaus naheliegend, im gefesselten Mars den besiegten französischen 
König zu sehen.29 Auch im Hinblick auf die Figur der dem Krieg beigeordneten 
Laster Zwietracht, Lüge und Habgier scheint eine entsprechende Zuweisung 
naheliegend, handelt es sich doch um Motive, die fester Bestandteil der antifran-
zösischen und antiludovizianischen Publizistik dieser Zeit waren: Dem französi-
schen König wurde grenzenlose Herrschsucht vorgeworfen, zu deren Befriedi-
gung er eine Politik hemmungsloser Expansion betreibe, welche sich brutaler 
militärischer Machtmittel ebenso bediene wie der systematischen Lüge und 
perfider diplomatischer Ränke. So wurde etwa behauptet, dass Frankreich unter 
seinen Gegnern permanent Streit und Zwietracht säe und Kriege schüre, um sich 
schließlich zur Herrschaft über Europa aufschwingen zu können.30 Die Gegner 
Ludwigs XIV. wiederum, so wäre dementsprechend das Bild weiter zu lesen, 
praktizieren den positiven Gegenentwurf zu dessen verwerflicher Politik, der mit 
den Figuren der Minerva und des Herkules personifiziert ist. Dass Herkules, der 
hier als tugendhafter Streiter im Dienste einer klugen und weisen Politik auftritt, 
zugleich bestimmte Mächte oder Personen repräsentieren soll, ist wahrscheinlich. 
So kann man in ihm durchaus die Angehörigen des antiludovizianischen Bünd-
nisses als Streiter wider das Übel sehen. 

Die Siegesfreude, die das Kupfer zum Ausdruck bringt, war bekanntlich ver-
früht, kam es doch im Kriegsverlauf bereits 1711 zu einer Wende und die weite-
ren Ereignisse verliefen zugunsten Ludwigs XIV.:31 Großbritannien verfolgte im 
Zuge innenpolitischer Veränderungen eine konsequente Friedenspolitik und war 
um einer schnellen Beendigung des Krieges willen zu Zugeständnissen an Frank-
reich bereit. Zudem starb der seit 1705 amtierende Kaiser Joseph I. am 17. April 
1711 völlig unerwartet an den Pocken, was die dynastische und damit auch die 

                                            
27 Zu frühneuzeitlichen Vertragssammlungen als Medien der Kritik und Propaganda vgl. 
Durst, Archive des Völkerrechts, 292–331; für Beispiele antiludovizianischer Elemente in 
den Sammlungen vgl. ebd., 293–295 (Anm.) und 303–305 sowie jetzt auch Schilling, Ein 
Feind des Völkerrechts? 
28 Vgl. Tischer, Mars oder Jupiter? Ferner zum Feindbild Ludwig XIV. aktuell die ein-
schlägigen Beiträge in Deflers/Kühner (Hrsg.), Ludwig XIV. 
29 Eine ähnliche Abbildung mit entsprechender Bedeutung bei Pfeiff, Minerva in der Sphä-
re, 100. 
30 Vgl. Kampmann, Dynastisches Verhältnis und politische Vision, 215, 223. 
31 Vgl. zum Folgenden Burkhardt, Vollendung und Neuorientierung, 301–314; Malettke, 
Hegemonie – multipolares System – Gleichgewicht, 498–510; Schnettger, Der Spanische 
Erbfolgekrieg, 93–117; Smid, Der Spanische Erbfolgekrieg, 495–505. 
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mächtepolitische Lage in Europa schlagartig veränderte. Denn mit Josephs Tod 
wäre dessen Bruder Karl, der letzte noch lebende männliche Habsburger, bei 
erfolgreicher Absetzung der Bourbonen in Spanien in Personalunion Kaiser des 
Heiligen Römischen Reichs, Erzherzog von Österreich und König von Spanien 
geworden, was eine Vereinigung Österreichs mit Spanien bedeutet hätte. Aus 
Sicht der Seemächte war dies eine erhebliche Bedrohung des Gleichgewichts, 
weswegen ihre Bereitschaft zu einem Kompromissfrieden mit Frankreich stieg. 
So wurden am 8. Oktober 1711 in London zwischen England und Frankeich die 
Präliminarien für Friedensverhandlungen unterzeichnet; am 2. Dezember stimm-
ten die Generalstaaten Friedensverhandlungen zu, und trotz aller Gegenbemü-
hungen des Kaisers, der an den in den Präliminarien von 1709 niedergelegten 
Kriegszielen festhielt, wurde bereits im darauffolgenden Januar der Friedenskon-
gress von Utrecht eröffnet. Hier wurde 1713 ohne Kaiser und Reich mit Frank-
reich Frieden geschlossen. Nach nur kurzer Fortführung des Krieges schlossen 
aber bereits im darauffolgenden Jahr in Rastatt und Baden auch diese mit Lud-
wig XIV. Frieden. 

Der Ausgang und das mit den Friedensverträgen festgeschriebene Ergebnis 
des Krieges waren von jenem klaren und glorreichen Sieg der Allianz, wie ihn 
Dumonts Nouveau recueil in Aussicht stellt, weit entfernt. Der erwartete Tri-
umph über Ludwig XIV. war nicht eingetreten, und ohne die Unterschrift Frank-
reichs waren und blieben die Präliminarien von 1709 ohne jegliche Rechtskraft 
und damit nicht viel mehr als ein letztlich verworfener Vertragsentwurf. Zu 
Recht hatte Gottfried Wilhelm Leibniz im berühmten Vorwort seines 1693 er-
schienenen Codex juris gentium – das Dumont übrigens kannte – betont, dass die 
Ergebnisse eines Krieges immer erst mit dem abschließenden Friedensvertrag 
festgesetzt werden. Die Passage lässt sich durchaus auch als Warnung vor vor-
schnellen Prognosen zu Kriegsausgängen lesen:32 

Nam post multa nequicquam acta armis, post sanguinem fusum, post consumtas Poli-
ticorum artes, fructus belli in pace est: nec tàm ex praeliis aut obsidionibus, quàm ex 
pacificationum Tabulis apparet, quantum quisque peregerit. Uti cùm à ludo surgen-
dum est, dinumeratis notulis lucrum cujusque aut damnum apparet, suspenso eo usque 
exitu. 

(Übersetzung: Denn nach vielen vergeblichen Waffengängen, nachdem Blut vergos-
sen worden und die Künste der Politiker erschöpft sind, liegt der Ertrag des Krieges 
im Frieden. Nicht so sehr aus Schlachten oder Belagerungen als vielmehr aus den 
Friedensverträgen ergibt sich, wieviel jeder erreicht hat. Es verhält sich damit, wie 
wenn man vom Spiel aufsteht und die Marken zählt – dann wird offenbar, wieviel je-
der gewonnen oder verloren hat, und bis dahin bleibt das Ergebnis in der Schwebe.) 

                                            
32 Leibniz, Vorwort zum Codex juris gentium, 149. 
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